
chlich Weiıse 1! em anas CItUu
Rospjew A Jahr de a laos athas rıestie Eleftheri OFrTt

CEIN1SC auch dem griechischen viele VO:  3 ihnen Freiburg: Christophorus-Verlag. GLP 9 704
urden VO  3 Kastalskij harmonisiert. (30 cm),
All diese traditionellen Gesange sind VO:  — Auf dieser Platte hören WIL: die Liturgie Anı

csolchen Warme und Innigkeit ertüllt WIS Sonntag VOTr Weihnachten griechisch byzanti-
WILr S1C bei den kunstvollen Kathedralengesän- nıschen KRıtus, Messe mıiıt NUur geringfügigen
SCIl InNn1ıssen der russische Klostergesang 15 bso- Kürzungen, interpretiert VO hor des Päpstli-
lut untrennbar VO  } der Lıturgie. Wer hıer Lwa chen Griechischen Kollegs Rom Es 1STt ine
künstlerische un: musikalische Hochleistungen ausgezeichnete Aufnahme, die rein un sauber

wird enttäuscht SC1M. Dıie Melodie wird klingt VO Zartesten Pıano bıs den stärksten
VOI der un: Stimme un Ter- Ensemble-Tultti. Dıie Ausführung der Gesänge %zenparallelen begleitet die und Stimme CI - IST durchaus stilecht jeder Hınsıcht mMustier-

SANZCH dıe Akkorde. Das vorherrschende Rez1- hafl wird griechischen Kathedralen heute
erlaubrt die sofortige Anwendung der O Der plastische Tonklang,

odischen Muster autf 110e beliebige Silbenzahl dem sich Andacht und Hiıngabe der rechtgläubi-
des VO Kanonarchen verkündeten Textes da- SCH griechischen Seele AusSpragen, schmeichelt
durch erhält der Sanger die Möglichkeit, edig- unserem Ohr UNSCMCIN, wenngleich diese Melo-
lıch nach dem Kanonarchen, SOZUSASCH aus dem dien Iremdartig orientalisch anmufen. Hoch-
Stegreif beliebige 'Texte SINSCNH. melismatischer Stil un chromatische Tonleiter

Eıngangs ertOnt das Häammern auf dem S1- IMI iırrationalen Intervallen geben heute noch
mandron (Schlagbrett), das INa  - heutzutage noch dem gyriechischen Kirchengesang Pragung

den eisten griechischen Klöstern hören kann: und bestimmen damıt den Unterschied ZU RIO
kündigt die Stunde des Gebetes d den Be gorianischen Choral Mıt besonderer Vorliebe

des Gottesdienstes Be1 diesem Zeichen VeOr- wird heutzutage noch gyriechischen Chorge-
sammeln sıch die Mönche der Kirche Das tol- San eine Prım1ıtve organale Technik das SOSC-
gende dreimalıge Glockengeläute (Ireswon) e1in anntftie Ison, angewandt, das schon den Byzan-
helles Gebimmel klingt eher griechisch als L US- tinern bekannt SCWCSCH SCIN dürfte Dieses Ison,
sisch wirkt fast WIC C116 Staffage INa vermiflt C1in gleichbleibender, 1Ur Abschnitten AaLrlle:
1er die schweren, dumpfen russıschen Glocken render Bafßton der C1iNeEe Varıante zwischen
Die Plastıizıtät des Chorklanges kommt auf — der Dominante un der Tonika bıldet gleich-

Platte prächtig ZUr Geltung, sechr fein sind Sa die klangliche Grundlage, ber der der SO-
dıe Stimmen des Priesters, des Diakons, des Lek- list der mehrere Sanger ihre melodischen Bogen
LOrS und des Kanonarchen voneiınander abge- chlagen 65 dient als CeiINeE Art VO  - Pedal den
stuft Die Illusion des Gottesdienstes 1ST. derart Melodien un wird VOTr allem gyriechischen
stark daß Man, Wenn INa  ; die Augen chliefßt, Klöstern gepflegt Leider ftehlen Begleittext
NT, des hochgewölbten weıten unserer Platte jegliche Erläuterungen ber den
Kırchenraumes stehen. Unablässig gleitet der Typus des griechischen Kirchengesanges. Der

(

;
Strom der Gebete, Wechselgesänge, Litaneıen Wortlaut der Lıturgıie 1ST auf der Plattentasche
und Hymnen vorüber, zieht den Hörer unwıder- gyriechischen Original deutscher Über-
stehlich seinen Bann Immer wieder tragung abgedruckt
INan auch das leise Klirren der Ketten des Weih- Von erhabene Schönheit un Gefühlstiefe 1ST
rauchfasses, das der Diakon während des sakra- das „Cherubikon der Cherubinische Lobge-

HRR  NA . len Aktes schwingt, un glaubt dıese wohlrie- Sang, reich verbrämt M1IL Rouladen und Triolen.
chenden weıifßlichen Rauchschwaden den (5e+e _” ma Das Credo wırd nıcht VO hor vorgetragen,
wölben autwallen sehen. sondern VO Diakon gyesprochen, ebenso das

Diese Platte, dıe tontechnisch nıcht über- DVaterunser Die Liturgie wırd MI1t dem teier-
treften 1ST kann für Studienzwecke bestens lichen Lobpreis Is polla ELn Despota beschlos-
empfohlen werden. armann SCH, Akklamation, die be1 jedem Ponti-

fikalamt angestiımm wırd Auf vıiele Jahre! Der
FEindruck der Unmittelbarkeit des feierlichen

Sonntag a'er heiligen Väter, die Liturgie 7N Hochamts wiırd eım Großen Eiınzug e1im
byzantinisch-griechischen Rıtus. 5Sonntag VOr Gesang des „Axıon“ (Würdig) un der Epistel-Weihnachten. Chor des Päpstlichen Griechischen lesung durch das leise Klirren des Räucherfasses
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Besprecbénéefi

R  ; i3es%i*eé_#ifmäéfi«l  Auf unserer Platte singt der Chor des Päpst-  verstärkt, das der biakon sd1&inét. Als störefid  empfinde ich nur die häufige Einschaltung eines  lichen Armenischen Kollegs, Rom, die feierliche  Mitternachtsliturgie der Christnacht. Die mehr-  deutschen Sprechers, der die jeweils folgenden  Partien der Liturgie ankündigt.  stimmigen Chorsätze stammen von Makar Ek-  R. Karmann  malian. Bedauerlicherweise wurde 'die stilisierte  Missa cantata bevorzugt, die den echten unver-  fälschten Charakter der armenischen Kirchen-  musik nicht mehr klar erkennen läßt, wogegen  auch heute in den meisten armenischen Kirchen  Die Weihnachtsliturgie im armenischen Ritus.  Feierliche Liturgie der Mitternachtsmesse, Chor  und Klöstern des Mutteriandes, vor allem in  Etschmiadsin die Melodien in ihrer alten rein-  des Päpstlichen Armenischen Kollegs, Rom, un-  ter Mitwirkung der Alüumnen des. Internats der  sten Form homophon gesungen werden. Kompo-  nisten wie Komitas revidierten und harmoni-  armenischen Mechitaristen von Venedig, unter  Leitung von Hovsep Kaftandjian, CGLP 75 705  sierten jedoch die alten Kantilenen gemäß euro-  päischer Musiktheorie und schufen neue Melo-  (30cm), Freiburg: Christophorus-Verlag. 24,—.  Während Frankreich die älteste Tochter der  dien.  Doch lassen manche der in ein neues Gewand  lateinischen Westkirche ist, gilt Armenien als  die älteste Tochter der Ostkirche: hier fand das  gekleideten Kantilenen die Schönheit der ur-  sprünglichen traditionellen Melodien ahnen, so  Christentum schon im 1. Jahrhundert Eingang;  durch Bischof Gregor den Erleuchter wurde es  der erhabene Eingangshymnus „Khorut Khorin“  („Tiefes Geheimnis“), das feierliche Trishagion  am Ende des 3. Jahrhunderts Staatsreligion. Die  Wurzeln der sakralen armenischen Musik rei-  („Surp asdvadz“), das Sanctus („Surp“) — ein  sanft dahinfließendes Melos, und der Schlußge-  chen bis in die frühchristliche Epoche zurück.  Diese Musik wurde bis ins 12. Jahrhundert nur  sang „Letzak“. („Wir sind- alle gesättigt, o  mündlich überliefert. Erst Khatschadur Warta-  Herr“), mit üppig quellenden orientalischen Fio-  bel von Daron erfand eine eigene Notation. Das  rituren. Auch viele Sologesänge von Priester und  Diakon sind reich mit solchen Rouladen und  Hymnenbuch der armenischen Kirche, das Scha-  ragan, enthält insgesamt 1166 Hymnen; die  Glissandi verziert. Beseligend klingt das vom  Chor gesungene „Hair mer“ (Vater unser), un-  liturgischen Gesänge haben sich jedoch seit ihrer  Entstehung nur wenig verändert, da die Geist-  gemein melodisch, von einem tiefreligiösen Ge-  fühl durchdrungen. Hier erkennt man noch den  lichkeit streng darauf achtete, daß die altgehei-  ligte Tradition bewahrt blieb. So ist es denn  unverfälschten altarmenischen Stil von Etsch-  miadsin. Die harmonische Schönheit der ruhig  auch verständlich, daß der aus Syrien stam-  mende Oktoächos, das hellenische Tonsystem,  dahinflutenden Chorgesänge, der Glanz und  sich in Armenien unbeeinflußt erhalten konnte.  Schmelz der Solostimmen zieht uns von Anfang  Erst gegen Ende des 19.. Jahrhunderts wurden  an in ihren Bann. Leider wirkt das Einschalten  eines deutschen Sprechers, der die einzelnen Par-  die liturgischen Lieder harmonisiert, und zwar  für 3 und 4 gemischte Stimmen a cappella, zu-  tien der Liturgie ankündigt, etwas störend. Die  erst von Makar Ekmalian, dann von R. P. Ko-  Aufnahme ist von hervorragender Klangschön-  mitas, im Jahr 1910. Wie im byzantifiischen so  heit, technisch kaum zu überbieten und kann  ist auch im armenischen Ritus eine Orgel--und  jedem Freund ostkirchlicher Musik wärmstens  Instrumentalbegleitung verpönt.”  empfohlen werden.  R. Karmann  160Auf unserer Platte singt der hor des Päpst-verstärkt, das der Diakon sc_hv#*ingt. Als störend
empfinde ıch LUr die häufige Einschaltung eines liıchen Armenischen Kollegs, Rom, die feierliche

Mitternachtsliturgie der Christnacht. Die mehr-deutschen Sprechers, der dıe jeweils folgenden
artıen der Liturgie ankündigt. stımmıgen Chorsätze SLAIMMEN VO  e Makar. Ek-

armann malıan. Bedauerlicherweise wurde dıe stilısıerte
Mıssa CAantifatia bevorzugt, die den echten Ver-

fälschten Charakter der armenischen Kirchen-
musık nıcht mehr klar erkennen Läfßt, WOSCHCH
auch heute 1n den meısten armenischen KırchenDie Weihnachtsliturgie 1 armeniıschen Rıtus.

Feierliche Liturgıie der Mitternachtsmesse, hor und Klöstern des Mutterlandes, VOT allem 1n
Etschmiadsın die Melodien 1n ihrer alten rein-des Päpstlichen Armenischen Kollegs, Rom,

ver Mitwirkung der Alüumnen des Internats der sten Form homophon werden. KOompo-
nısten W1€e Omıiıtas revidierten un harmoni-armenischen Mechitaristen VO  a Venedig,

Leıtung VO'  3 Hovsep Kaftandjıan, GLP T 705 sierten jedoch die alten Kantilenen gemäfß EUTO-

päıscher Musiktheorie un!: schutfen NCUEC Melo-(30 cm), Freiburg: Christophorus- Verlag. 24,—
Wiährend Frankreich die alteste Tochter der dien.

Doch lassen manche der 1n eın Gewandlateiniıschen Westkirche 1St, gilt Armenıuen als
die alteste Tochter der Ostkirche hiıer fand das gekleideten antılenen die Schönheit der U[r-

sprünglichen traditionellen Melodien ahnen,Christentum schon 1m Jahrhundert Eıngang;
durch Bischot Gregor den Erleuchter wurde der erhabene Eingangshymnus „Khorut Khorin“

„ Tietes Geheimnis“), das tejerliche Trishagıionnde des Jahrhunderts Staatsreligion. Die
urzeln der sakralen Amencchen Musik rel- (ASurp asdvadz“), das Sanctus („SUtD-) ein

sanft dahinfließendes Melos, un der Schlufßge-chen bis 1n die frühchristliche Epoche zurück.
Diese Musık wurde bıs 1NS$s Jahrhundert 1Ur Sang „Letzak“ („Wır sind alle gesättigt,
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bel VOIl Daron erfand eine eigene Notatıon. Das rituren. Auch viele Sologesänge von Priester und

Diakon sınd reich 99508 solchen Rouladen undHymnenbuch der armenischen Kirche, das Scha-
N, enthält ınsgesamt 1166 Hymnen; die Glissandi verzlert. Beseligend klingt das V O1l
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fühl durchdrungen. Hıer erkennt INa  e noch denichkeit STITeNS darauft achtete, daß die altgehei-
lıgte Tradition bewahrt blieb S50 1St denn unverfälschten altarmenischen Stil VO  3 Etsch-
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mende Oktoechos, das hellenıische Tonsystem, dahinflutenden Chorgesänge, der Glanz und
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Erst nde des Jahrhunderts wurden 1n ihren Bann. Leider wirkt das Einschalten
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